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Ndidi bedeutet „Geduld“! „Das genaue Gegenteil dessen, was ich im Leben bin“, sagt sie und 
amüsiert sich über derlei Widersprüche. Andererseits lässt sich ihr Familienname durchaus als 
Beschreibung dieser Sängerin verstehen: Onukwulu  bedeutet auf Inuit, der Sprache der 
Ureinwohner  ihrer Heimat Kanada, „süße Stimme“. Auf Ibo, der Muttersprache ihres 
nigerianischen Vaters, bedeutet der Name hingegen „ der Geschichtenerzähler“. 
 
1998 zieht Ndidi nach New York, um sich einer großen Stadt zu stellen, und findet dort  
ihre bemerkenswerte Stimme. Zunächst beeindruckt sie ihre Zuhörer auf den zahlreichen 
„Open Mic“ Bühnen der Stadt. Sie schreibt für Rapper und wird gleichzeitig von Produzenten 
umschwärmt, die sie in Richtung „R&B“ bringen wollen. 
 
2001 kehrt sie nach Kanada zurück und lässt sich in Toronto nieder. Da hat sie schon einige 
Enttäuschungen hinter sich, ist aber nicht verbittert, sondern stärker geworden.  
Diese Stärke beweist mit verschiedenen Projekten, in denen sie ihre wahre Stimme sucht , vom 
Electro über Indie Hip Hop  bis zum Blues. 
 
2006 veröffentlicht sie „No I Never“, ein hausgemachtes Album, der Anfang einer Erkenntnis für 
sie, die jetzt die Gitarre in die Hand nimmt. Zwei Jahre später schreibt und komponiert sie ihr 
zweites Album „The Contradictor“. Dieses Album wird sie über den Atlantik führen : 
um einige Titel erweitert und mit dem neuen Titel „Move Together“ erscheint es 2009 in Europa. 
Paris entdeckt diese Stimme, die zwischen den Zeilen einen Hauch von Shirley Bassey erkennen 
lässt. Das ist der Anfang eines anderen Lebens. 
 
Zwei Jahre später ist sie nun zurück mit „The Escape“. Hier spricht sie durch andere über sich 
selbst, über ein hartes Leben, das sie nicht verschont hat. Sie lässt sich nicht in eine Schublade 
packen : da gibt es einen federleichten Swing beim ersten Stück, „The Whisper“, da grooved es 
bei „On the Metro“, da gibt es Balladen im Country-Pop oder Rockabilly Stil, und natürlich die 
göttlichen Beschwörungen der Blues Diven, mit einer sich in die Höhen aufschwingenden, 
in die Tiefen tauchenden Stimme, oftmals dunkel, niemals traurig.  
 
Es ist diese Stimme, die den einzelnen Liedern  einen Hauch von Unvergänglichkeit  verleiht. 
 
 
 
 
 

 

 

 


